
Westerholter Erinnerungspfahl

1905 wurde eine Eiersammelstelle der Eierverkaufsgenossen-
schaft Wardenburg an der Ammerländer Straße  64 eröffnet. Da-
mals hatte auf  dem Land fast jeder eigene Hühner. Durch die 

Eiersammelstelle konnte 
man seine überschüssi-
gen Eier verkaufen. In 
den Ballungszentren gab 
es dafür eine rege Nach-
frage nach frischen Eiern. 
So wurden auf  den Höfen 
meist mehr Hühner gehal-
ten, als man für den eige-
nen Bedarf  brauchte. Man 
brachte einmal die Woche 
die Eier zur Eiersammel-

stelle der Familie Besude und erhielt dafür sein „Eiergeld“. Da-
mit konnte so mancher Haushalt fi nanziert werden. Die Eier 
wurden nach Gewicht bezahlt und das Geld gab es in der darauf  
folgenden Woche in einer Tüte (ähnlich einer Lohntüte).

 
 Weitere Informationen fi nden Sie in unserer 

Dorfchronik oder über diesen QR-Code.

Eiersammelstelle
Die Eier wurden in großen 
Holzkisten (600 Eier) zur 
Eierverkaufsgenossenschaft 
nach Wardenburg gebracht. 
Von dort wurden sie nach 
Sandkrug gefahren, von wo 
aus sie mit dem Zug z.B. 
in das Ruhrgebiet gebracht 
wurden. Die Eierverkaufs-
genossenschaft war eine 
eigenständige Genossen-
schaft, die später von der 
Lichtgenossenschaft War-
denburg übernommen wur-
de.

Der Eierverkauf  in Wardenburg wurde 1975 eingestellt und so-
mit auch die Sammelstelle in Westerholt geschlossen.

Eine Eierkiste, in die 600 Eier hineinpassten. „Besud sien So� e“ (So� e Besude) beim Hühnerfüt-
tern, ca. 1930er-Jahre.




